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430 Polyglotten.

sichtig will he de Does* äpen
mäken, äwer jüst de leste Ruck ver-
schefd' um: mit ens is de Does'

gans äpen, dat mui Wae'r wer
rüt un nix d'r in! — Dat wer 115.

n Schreck'! He aber nich ful,
in vullen Rönn d'r achter her un
ra;rt in enstö: „Up Kraiwar'n tö!"
As he nü nä Kraiwarden kern,

wer 't mui Wffl'r doch nich an- 120.

kam'n, sc foss he um 6k achternä

ro_rt harr. Do gungen 6k de

annern Kraiwarders lös, de en nä

disse Kant, de anner nä de

anner Sit, un repen: „Up Krai-125.
war'n tö! up Kraiwar'n to!"
Man nüms lett sick gaern wat

seggen un kommanderen, un vcer

allen 't mui Waer nich; dat kum mt,

wenn 't um lüst', un geit, wenn t130.
um lüst', un is lun'sk un egen-

sinnig as 'n mui Wicht, nä de all

jung Kerls fret.
Nä acht Dag • kernt äwerst doch!

do freud'n sick de Kraiwarders, 135.

dat se nich ümsünst rönnt un

raert harnt, un sae'n, wenn 't mal

wedder so kern, wull'n se baeter

uppassen.
Je ver. K. Strackerjan. *)

Ruckarlä varsicht ar 's: di Sehacht'l
is auf a m 61 ganz uff-n, — 'raus is
das schcenä Wättar unn kä bißlä
mer drinn! — Do is ar ober doch
ndt schlächt darschrock'n. Ar dbar,
net faul, in voll'n Re"nnä darhintör
här unn brüllt in anä wäck: „Auf
Ummarstadt zu!" Wie »r nu noch
Ummarstadt kümmt, war mei schce

Wättar halt doch net ägakummä, so

ser er ä' hint.r drei geblaekt hot.

Do mach'n sich nu di annarn Ura-

marstadter auf, dar anä noch darä.
dar annarä noch dar annarn Seitn,
unn schrei'n : „Auf Ummarstadt zu!
auf Ummarstadt zu!" Doch lfsßt sich
kä Mensch gärn wos sog unn kum-
mädier, am wengst'n das schcenä

Wättar: des kümmt, wenn's 'n g'fellt,
unn gett, wenn's 'n g'fellt,* unn is

gär absanät unn eg'nsinnisch wie
ä schcen's Madlä, iim die alia junga
Borsch ähalt'n.

Acht Tög darnech kümmt's ober

doch noch! Dö fraen sich halt un-
narä Ummarstadtar, deß sa doch

net ümäsünst galoff'n senn unn
geschrien hamm; unn si sög'n, wenn*a

widdar ämol so ge5tt, no woll'n sa scho

beßar aufpass. Der Herausgeher.

Fortsetzung der Erläuterungen.

Koburger Mundart. 2) Jetrna, verdoppelte Palivendung: s. 192, 30 und unten
Z. 20. 66. 97. 3) dar deß, Verstärkung des Pron. relal.; s. 190, 5.

in Ana wdck, in Einem (Zuge, Strichej weg, ununterbrochen, wie niederd. in
enstö: auch Z. 116. 9) gangu, gegangen. Die Koburger Stadimundart kennt
nur noch wenige Part, ohne ge- (kummä, worn; s. S. 226 ff.); einige mebr
hat die Dorfmundart (funna, hrachl, hliehm).
'nausgajüg, hinausjagen, lieber das ge- beim Iniin. s. I, 123. 143. II, 79, 12.

8)

14)

*) Nach des Verfassers Zeitsclirill „Der Gesellschafter. Oldenbiirgischer Haus¬

kalender auf 1856'': S. 69 f.
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hintar di Schl'it'n. Ganz vur- zua!" Wia ar abar na' Kre"äwinkl
sichti' will ar eiz di Düsn af- 115. komma ist, ist das guat Wettar no'

mach'n; öbar gröd mit d'nletzn
Ruckar varsicht ar's, di Düsn geit

ganz äf, und dag gout Wetar

rumpit 'raus und darvo".— Den
Schreck'n! Er obar nit faul, rennt 120.

darhintar her und schreit: „Af
Vorrä zou!" Wei ar öbar näuch

Vorrä kummä is, war das gout
o

Wetar no'ni' akummä, su gout er
a' darhintar her g*schrieä haut. 125.

Däu gengäa' di ändarn Vorracher

naus, di an'n däu hi~, di ändarn

dort hi, und schreiä: „Af Vorrä
zou! af Vorrä zou!"

Kä~ Mensch läßt si' gern wos 130.

sög'ng und kommädeiarn, vor
all'n obar das gout Wetar nit;
dös kummt, wenn 's 'n g'lust't,
und geit, wenn s 'n g'lust't,
und is su launi- und. eig-ngsinni'
wei ä" sch<5ins Madlä, näuch der 135.

alli jungä Kerl tracht'n.
Näuch acht Tog'ng is obar doch

kummä! däuhob'm si' die Vorrachar

g'freit, daß s' nit umsunst

g'schrieä hob'm und g'loff'n senn, 140.

und höb'm g'S.igt, wenn 's widar
ämäl sü kummt, woll'n si 's beßar

mach-ng. Joli. Wolfg. Weikert.

190, 9. und vergl. unten Z. 43. 62. 67. 83; über den Wegfall der Endung s.
I, 285, i, 25 u. II, 72, 12: vgl. auch Z. 18. 19. 30. 43. 45. 71 elc.

25) zaldttig, d i. z e 1 e b e t a g e im ganzen Leben, wie müldttig (Nürnb. mü-
letta, Z. 26), mein Lebtage, zu jeder Zeit; S. 285, 8.

38) 'rümborzln, herumfallen (S. 412, 9), bildlich herumgeworfen weiden, sich her¬
umtreiben, fränk. 'rumkug-ln. 46) Flüra', Flürd, Flürschütz, Flurwachtei,
Feldhüter; S. 276, 28. — Schellich, Schel-ch, in., Flussfahrzeug, Kahn: aus
Schältich (von schalten, rudern) assimiliert. Schm. III, 322, 359. Reinw. II, 159.

471 alle fort, rasch fort*, ein franz. Ueberrest (allez), neben welchem auch der
auffordernde Zuruf allong, allongs (a 11 o n s) : vorwärts gebraucht wird.

31) akräl, akarüt, akrüt. Adj. und Adv., sorgfaltig, genau: aus lat. accurate

net ffkomma gsei", so arg ar au'

dahenna hear g*schrieä hat. Uf dc's

hai" gönt au" di andra Kre"äwink'-
lar 'naus, dia ä"äna dähäi, di and're
dert häi, und schreiä: „Uf Kre"ä-
wink'l zua! uf KreTäwink'l zua!"

Kä'ä Mensch lät so gearn ebbis

säga und kommadirä, am ällarwe-
niksta 's guat Wettar; de's könnt,
wenn 's am g'lust't, und gät, wenn
•s am g'lust't, und ist so launig und

äagasinnig wie a scho" Madla, des

älla Buabä gearn se'ä.
Acht Dag druf ist as abar do'

komma! Da hont sa diaKre äwink--
lar g'frait, daß sa net umsust g'schrieä
hont und gloffa send, und hont

o

g'sait: „wenn s abar widar amal
so könnt, da we'ä mar beßer nf-
bassa."

Dr. A. Barack.
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verderbt und an das begrilfsverwandle gerade (gröd) sich anlehnend; z. B.
akra't (akräl, kritl) net neben gröd net, eine beliebte widersetzliche Weige-
rungsformcl. Vgl. Z. 93: .ikräi so gut, eben so gut.

53) Jlunntuch, aus Handtuch assiin.; auf dem üorfe und in den untersten Schich¬
ten auch noch in der Stadt gebraucht die Kob. Mundart, wie die Nürnb. und schwäb.,
dafür auch das, aus mhd. t weh e 1 e, t we 11 e (später Z w e h 1 e, niederd. Q uehl e:
engl, towel, franz. touaille, ital. tovaglia etc. vom ahd. duahan,
nihil, t w a h c n mundartl. noch zwagen, waschen), Tuch. Handtuch, umgebildete

llandztnellii, Hä'zwe'Un, Handquelln. Vgl. Zeitschr. II, 192, 18. Schm. IV,
303 f. Stabler, 11, 483. Diez, roni. Wbch. 350. 67) darzeln, erzählen, wie
Z. 99; vgl. Zeitschi*. I, 123 u. II, 75,13. 73) darfiu; dafür; Zeilsdll*. I, 124.
und unten Z. 81. 115. 133. 75) när, nur; Zeitschr. I, 131, 5. 259. II, 401, 9.

HS) das Schreib-ms, vorzugsweise ein von der Behörde ausgehendes oder an die¬
selbe gerichtetes Schreiben. 90) schont, neben scho (Z. 139), schon ; S. 403, 26
und 404, 11. 96) dtirti, _. i. derer (alt dero, als Dat. Fem. Sing, und Gen.
Plur.), dieser, wie denei f. denen, spätere, durch Verdoppeln der Endung
erweiterte Formen zur Verstärkung (vgl. ihnen, ihrer, ihro, unserer etc. mit mhd.
in, i r unser), worüber S. 192, 30 u. 356 gesprochen worden. Schm. §. 746 ff.
Hahn, nhd. Gr. 98 ff 100) Heg,niederd. Hagen, m., Hag, Hecke; Ztschr. 1.299. Ä,9.

105) haltivh, hall (Z. 119. 134) s. Zeitschr. I, 274, 9 u. 292, 36. Weinh. Wbcli. 32.
110) pnm&ld, jiom&lei, allmählig, langsam: ein von Osten her eingedrungenes Wort

(böhm. poln. russ. p o in a 1 u aus po, nach** und m a I ii wenig), das scherzweise

auch in pomade, pomadig, gemächlich (Keinw. 11,98. Cast, 92. Weinh.
Wbch 72. Stud. Id. 36) entstellt wurde und wol auch dem Subst. Pomade zu
Grunde liegt, wobei aus dem Begrilfe des Gemächlichen der des Gleichgültigen,
Geringfügigen sich entwickelte.

120) blivk-n,blöken, schreien (von Menschen, Kindern, Schafen); Ztschr. II, 75, (iu. 135.
130) absanät, ahsonät, aus lat. obstin a tus, beharrlich, hartnäckig, umgebildet

und (etwa durch Anlehnung an „absondern") aus der Bedeutung „eigensinnig"
auch in die v. „sonderlich, schwer zu befriedigen, heikel (I, 293, 36)" übergegangen.

Nürnberger Mundart. 12) varkummd, verkommen, vergehen, verderben.
Zeitschr. I, 288, 10. 51) Hirschdhöitar, ehedem (in Nürnb.) der inarkgräfl.
Forslwart; noch jetzt im Volke der Flurwächter (schwäb. und Schweiz. Bam-
marl r_z Baiinwarl). 60) Gemper, m., Nase, scherzhaft, nanienllicheinegros.se
Nase. 79) Hüfln, m., Haufen. Einschaltung des / (nach/): Schm. §.681.

106) schöig-ln, schielen: Kob. schick In: mhd. schilhen. Schm. III, 352.
1141 Svhlöfn, Schilfrohr: s oben, S. 392, 43. 124) noni, noch nicht; Ztschr, II, 186, 20.

e

Schwäbische Mundart. 1) wuasl (ahd. wuosti, vgl. lat. vastus), unge¬
ordnet, verworren: unangebnirt, öde; von widrigem Anblick, garstig, hässlich.
Weig. Syn. Nr. 1185. Zarncke zu Br. Nanensch. S. 407. Schm. IV, 193.
Stldr. 11,461. Tobler 132.— 2)g-sc-i", gsi, aus allem gesin, gesein (Hahn,
nhd. Gr. 133), Ptc. Prät. von sein, neben gewesen und gewest. Ztschr
II, 112 und 177, 1. Vergl. unten Z. 89. —¦ gotzik, gotlescinzig, ureinzig;
Zeitschr. I, 135, 4 und vergl. dazu noch das Schweiz, al/gozsamm, alle mit
einander, in Kulf's Eiter Heini, V. 589 (S. 206) und Adam und Eva, V. 1080 —
Das g ist in der oberschwäb. Mundart immer ein reiner Schlaglaut, nie aspirier!

(*=rz 'g); s. oben, S. 110 in Rapp's gram mat. Uchersieht, wohin wir hier
überhaupt zur Erläuterung der schwäbischen Laute und Formen verweisen.

5) hliha, geblieben: Part, ohne ge- vor stummem Cons. (Zeitschr. I, 25611'.); vgl.
Z. 36. 37. 99 u. a.'mit 2 15. 28. 31 If, auch Zeitschr. I, 135, 7; darnach dürfte
die Bemerkung auf S. Ill, Z. 3 v. u. zu berichtigen sein.

28) zimma, zema, zusammen; I, 135, 6.

34) nenls, auch miits, noils, münz, mutz, neul etc. (vgl. ahd. nio-will les),
nichts. Schm. II. 671. 93) Hairia, d.i. llerrlein, vorzugsweise der Pfarrer (hei
den Katholiken). Schmid, 275. Tobler, 264. Schill. II, 230.

97) herfinge, mhd. h te 1 i n g e verholen, heimlich. Schmid, 272.
101) de'dza, jenseits, sr.hliessl sieh an die oben, S. 139, besprochenen F'ormen an.
109) vargre'tl.a, d. i. veigeralben. missralhen.

Der Herausgeber.
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